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Einführung:  
Potsdamer Archiv der Neuen Jüdischen Schule in der Musik 

 
 
 
Die Neue Jüdische Schule war eine institutionell organisierte Komponistenvereini-
gung, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts wirkte und einen national-jüdischen Stil in 
der Musik kreierte. Diese Schule war eng mit der jüdischen kulturellen Renaissance-
Bewegung verknüpft und wurde auch vom zionistischen Gedankengut geprägt. Die 
Geschichte der Neuen Jüdischen Schule begann 1908 mit der Gründung einer „Ge-
sellschaft für jüdische Volksmusik“ in St. Petersburg. Russland war zunächst das 
wichtigste Zentrum jüdischer Kunstmusik. Die Idee, einen eigenständigen jüdischen 
Stil zu schaffen, bewegte aber schon bald jüdische Komponisten auch in anderen 
Ländern. Durch die Verfolgungen des Nationalsozialismus und Stalinismus wurde 
die Entwicklung der Neuen Jüdischen Schule Ende der 1930er Jahre abgebrochen, 
danach geriet sie in Vergessenheit.  

Seit 2002 gehört die Neue Jüdische Schule zu den Arbeitsschwerpunkten des 
Kollegiums „Jüdische Studien“ der Universität Potsdam. Im Rahmen des von der 
Robert Bosch Stiftung geförderten Forschungsprojekts „Die Neue Jüdische Schule 
in der Musik“ (Oktober 2002 bis Dezember 2005), sowie des Vorbereitungsprojekts 
„Bestandsaufnahme von Kompositionen und Quellenmaterial der Neuen Jüdischen 
Schule“ (Dezember 2000 bis November 2001) wurden insgesamt elf Forschungsrei-
sen nach Israel, Russland, den Niederlanden, Österreich, in die USA und in die 
Schweiz durchgeführt. Materialien über die Neue Jüdische Schule wurden in über 30 
international bedeutenden Archiven und Bibliotheken, sowie in einigen Privat-
sammlungen erfasst und ausgewertet. Eine der wichtigsten Aufgaben war der Auf-
bau des „Potsdamer Archivs der Neuen Jüdischen Schule“. Es wurden Kopien von 
Musikwerken, unveröffentlichten Schriften und biografischem Quellenmaterial 
gesammelt. In das Archiv wurden außerdem Materialien aufgenommen, die von den 
Projektteilnehmern bei früheren Reisen gesammelt worden waren. 

Insgesamt enthält das Archiv zur Zeit mehrere Hundert Kompositionen, einige 
Tausend Einheiten biografischen Quellenmaterials und etwa sechs Tausend Blätter 
unveröffentlichter Schriften. Das Archiv stellt eine weltweit einmalige Sammlung 
von Materialien zum Thema „Die Neue Jüdische Schule“ dar, die bis dahin der For-
schung größtenteils nur eingeschränkt oder überhaupt nicht zugänglich gewesen 
waren. Speziell bei Musikwerken handelt es sich entweder um Manuskriptkopien 
oder um Kopien seltener alter Drucke, die in der Regel in der ganzen Welt nur in 
wenigen Exemplaren existieren. In vielen Archiven, insbesondere in Russland und 
Israel, teilweise auch in den USA werden die Originale dieser Materialien unter 
nicht geeigneten Bedingungen gelagert und sind akut vom Verfall bedroht. Durch 
den Aufbau des Potsdamer Archivs ist es gelungen, sie zumindest in Kopieform für 
die Nachwelt zu erhalten.   

Ein beträchtlicher Teil davon wurde im Rahmen eines speziellen Kooperations-
abkommens mit den russischen Archiven RGALI (Russisches Staatsarchiv für Lite-
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ratur und Kunst) und dem Glinka-Museum in Moskau erstellt, die die Nachlässe von 
Michail Gnesin, Alexander Weprik, sowie von Alexander, Grigori und Julian Krejn 
beherbergen. Darunter sind zahlreiche wertvolle Kompositionen – wie zum Beispiel 
die erste Oper in hebräischer Sprache Die Jugend Abrahams von Gnesin, symphoni-
sche Werke von Weprik, sowie die von Alexander und Grigori Krejn oder musik-
theatralische Kompositionen von Alexander Krejn – die somit erstmals der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden können.  

Die Universität Potsdam besitzt für sämtliche Materialien des Archivs uneinge-
schränkte wissenschaftliche Nutzungsrechte, darüber hinaus wurden durch ein Ab-
kommen mit der Stadt Tel Aviv Publikationsrechte für mehrere unveröffentlichte 
Schriften aus dem Nachlass von Joachim Stutschewsky erworben.  

Im Laufe der intensiven jahrelangen Forschungsarbeit wurden die in der ganzen 
Welt zerstreuten Kompositionen und Dokumente der Neuen Jüdischen Schule erst-
malig an einem Ort konzentriert. Nun geht es darum, diese einzigartige Sammlung 
der musikwissenschaftlichen Forschung und der musikinteressierten Öffentlichkeit 
im breitesten Sinne nutzbar zu machen. 

Im Jahr 2006 bewilligte die Fritz Thyssen Stiftung das Projekt „Die Erstellung 
eines enzyklopädischen Findbuches ‚Potsdamer Archiv der Neuen Jüdischen Schule 
in der Musik’“. Die Arbeit an dem Projekt, das auch die Ordnung und Katalogisie-
rung des Archivs beinhaltete, begann im Januar 2007. Zunächst wurde das vorhan-
dene Material gesichtet und sortiert. Die sortierten Materialien wurden dann in Ar-
chiveinheiten untergebracht. Alle Materialien wurden in drei Abteilungen geglie-
dert: a) Musikwerke, b) biografisches Material, c) unveröffentlichte Schriften. 

Die Archivabteilung „a“ – „Musikwerke“ – ist die mit Abstand umfangreichste, 
sie schließt über 1400 Werke ein. Die meisten von ihnen wurden in Prospekthüllen 
in Ordnern untergebracht, größere Werke in speziellen Karton-Mappen im A4- oder 
A3-Format. Jedes Musikwerk bekam eine Katalognummer, die auf einem selbstkle-
benden Beschriftungsschildchen (in der oberen rechten Ecke der Archiveinheit) 
notiert ist. Diese Nummer setzt sich aus 4 Komponenten zusammen:  
– der Buchstabe a für die Abteilung „Musikwerke“ 
– ein Kürzel für den Namen des Komponisten, z.B. Ac für Achron, Wep für Weprik, 
KrA für Alexander Krejn, KrG für Grigori Krejn etc. 
– eine römische Zahl, die der Gattung der Musikwerke entspricht: I für Vokalwerke, 
II für Kammermusik, III für Werke für Klavier und andere Soloinstrumente, IV für 
Orchestermusik und Bühnenwerke 
– eine arabische Zahl, die die laufende Nummer innerhalb der jeweiligen Gattung 
bedeutet. 
Die Katalognummern sehen also folgendermaßen aus: 
a-Ac-II-25  Kammermusikstück von Joseph Achron  
a-KrA-IV-2  Orchesterwerk von Alexander Krejn 

Der Vorteil dieses Katalogssystems ist seine Offenheit: die noch eventuell hinzu-
kommenden Werke können problemlos aufgenommen werden, ohne dass die Struk-
tur des Katalogs gestört wäre. 
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Der Katalog enthält neben der Katalognummer folgende Angaben: Opuszahl, 
Besetzung, Gattung, Entstehungsjahr, Sprache des Textes, Autor des Textes, Verlag, 
Erscheinungsjahr und -ort. Widmung und andere vom Komponisten stammende 
wichtige Informationen, wie etwa Titel von zitierten Volksliedern, Angaben über 
den Erscheinungsort und genaues Datum der Komposition usw. wurden ebenfalls 
aufgenommen und in Kursiv gesetzt.  

Das Aufführungsmaterial von Kammermusik- und Orchesterwerken wurde aus 
rechtlichen Gründen und wegen der Übersichtlichkeit in getrennten Einheiten auf-
genommen. 

Die Abteilung „b“ – „Biografisches Quellenmaterial“ – besteht aus handschriftli-
chen Dokumenten wie Briefe, persönliche Aufzeichnungen oder Autobiografien, als 
auch aus gedruckten, jedoch äußerst seltenen Schriftstücken, wie z.B. Konzertpro-
grammen, Einladungen, Zeitungsausschnitten usw. Wegen des außerordentlichen 
Umfangs und der Vielfalt dieser Materialien wurden sie in Gruppen katalogisiert. 
Die Katalognummern dieser Abteilung setzen sich aus drei Komponenten zusam-
men:  
– der Buchstabe b für die Abteilung „Biografisches Material“ 
– eine römische Zahl, die der Art der Dokumente entspricht: I für persönliche zu-
meist handschriftliche Dokumente wie Briefe oder autobiografische Notizen, II für 
gedruckte Dokumente im Zusammenhang mit öffentlichen Aufführungen: Konzert-
programme, Rezensionen u.a., III für weitere Dokumente wie Verträge, Kataloge, 
Sitzungsprotokolle usw. 
– eine arabische Zahl, die die laufende Nummer bedeutet. 
Außerdem wurde der Aufbewahrungsort der Originale vermerkt. 

Die Abteilung „c“ – „Unveröffentlichte Schriften“ – besteht zwar nur aus weni-
gen Einheiten, manche von ihnen sind jedoch äußerst umfangreich, wie z.B. die 
Autobiografie von Joachim Stutschewsky, die einige Tausend Blätter einschließt. 
Die Katalognummern setzen sich aus zwei Komponenten zusammen: der Buchstabe 
„c“ steht für die Abteilung „Unveröffentlichte Schriften“ und eine arabische Zahl für 
die laufende Nummer. Zusätzlich ist der Aufbewahrungsort des Originalmanu-
skripts, sowie seine Sprache vermerkt. 

Bei der Erstellung des Katalogs musste eine große Anzahl russischer und hebräi-
scher Titel und Namen berücksichtigt werden. Bei den russischen Titeln und Eigen-
namen habe ich mich gegen die Transliteration und für die lesefreundlichen Regeln 
der Duden-Transkription entschieden, die auch dem des Russischen Unkundigen 
eine Vorstellung vom Klang der Worte vermitteln und die Aussprache erleichtern. 
Russischsprachige Literaturquellen werden jedoch zur Erleichterung der Recherche 
in der in Bibliotheken des deutschsprachigen Raums gebräuchlichen Transliteration 
wiedergegeben. 

Hebräische Bezeichnungen erscheinen entsprechend ihren Transkriptionen in 
den primären Quellen (wie z. B. handschriftliche Dokumente, Originalausgaben und 
Kataloge). 

Zitate in anderen Sprachen werden in deutscher Übersetzung des Autors ange-
führt. 
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Die Einfügungen und Auslassungen in quadratischen Klammern stammen eben-
falls vom Autor. 

Neben dem Katalog enthält diese Publikation drei einleitende Kapitel, die dem 
Leser das Grundwissen über die Neue Jüdische Schule und über die Quellenlage 
vermitteln soll. Das erste Kapitel beleuchtet die Geschichte dieser Komponistenver-
einigung, dabei steht die Tätigkeit ihrer wichtigsten Institutionen im Mittelpunkt: 
der Gesellschaft für jüdische Volksmusik in St. Petersburg (1908–1920), der Gesell-
schaft für jüdische Musik in Moskau (1923–1931) und des Vereins zur Förderung 
jüdischer Musik in Wien (1928–1938). Das zweite Kapitel behandelt die Verlage der 
Neuen Jüdischen Schule. Es schließt die bislang ermittelten Informationen über die 
Geschichte von insgesamt zwölf Verlagen ein, die sich ausschließlich der Verbrei-
tung der Musik der Neuen Jüdischen Schule widmeten. Darüber hinaus werden 
erstmals die Publikationslisten sämtlicher Verlage (nach dem gegenwärtigen For-
schungsstand), sowie deren komplette Ikonographie präsentiert. Das dritte Kapitel 
beschäftigt sich schließlich mit der Quellenlage der Neuen Jüdischen Schule in den 
wichtigsten internationalen Archiven und Bibliotheken. Dieses Kapitel enthält aus-
führliche Beschreibungen einzelner Nachlässe und Archivsammlungen, außerdem 
werden die bedeutendsten Sammlungen gedruckter Noten erwähnt. 

Im Katalog der Musikwerke finden sich außerdem ausführliche Biografien aller 
33 Komponisten der Neuen Jüdischen Schule, deren Werke im Potsdamer Archiv 
vertreten sind. Die beigefügten Literaturhinweise berücksichtigen vor allem Origi-
nalbeiträge biografischen und bibliografischen Charakters, die speziell einzelnen 
Komponisten gewidmet sind. Lexika- und Enzyklopädieneinträge, sowie kurze Ab-
schnitte aus Gesamtdarstellungen wurden nicht aufgenommen.1 

Ich bin der Fritz Thyssen Stiftung und speziell Herrn Christian Regge für die fi-
nanzielle Förderung zu großem Dank verpflichtet. 

Ich danke auch der Robert Bosch Stiftung und ihrem ehemaligen Geschäftsfüh-
rer, Herrn Dr. Ulrich Bopp, ohne deren Unterstützung das Potsdamer Archiv der 
Neuen Jüdischen Schule nicht zustande gekommen wäre.  

Herrn Prof. Dr. Karl E. Grözinger danke ich für sein langjähriges energisches 
Engagement für die Forschung über jüdische Musik und für seine wertvollen Anre-
gungen, die wesentlich zur Gestaltung dieses Buches beigetragen haben. 

Mein herzlicher Dank gilt auch den Mitarbeitern aller internationalen Institutio-
nen, in denen Materialien für das Potsdamer Archiv gesammelt wurden. Ohne die 
tatkräftige Hilfe dieser Musikwissenschaftler und Archivare wäre der Aufbau des 

 
1  Einzelne Informationen über Komponisten der Neuen Jüdischen Schule sind neben den meisten 

Musikenzyklopädien und anderen musikalischen Nachschlagewerken, sowie Enzyklopädien des jüdi-
schen Wissens vor allem in folgenden Abhandlungen über die jüdische Musikgeschichte und jüdi-
sche Musiker zu finden: David Ewen, Hebrew Music: A Study and an Interpretation, New York 
1931, Gdal Saleski, Famous Musicians of Jewish Origin, New York 1949, Aron M. Rothmüller, Die 
Musik der Juden, Zürich 1951, Albert Weisser, The Modern Renaissance of Jewish Music, New York 
1954, Peter Gradenwitz, Music and Musicians in Israel, Tel Aviv 1959, Max Brod, Die Musik Isra-
els, Kassel 1976, Jaakov Soroker, Rossijskie muzykanty evrei. Lexikon [Jüdische Musiker aus Russ-
land. Lexikon], Teil 1–2, Jerusalem 1992 und Peter Gradenwitz, The Music of Israel. From the Bibli-
cal Era to Modern Times, Portland 1996 
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Archivs unmöglich. Insbesondere möchte ich die Namen von Olga Brainin (Felicja 
Blumental Music Center and Library in Tel Aviv), Galina Dresgunowa (Russisches 
Staatsarchiv für Literatur und Kunst in Moskau), Dr. Gila Flam (Jewish University 
and National Library in Jerusalem, Music Department), Dr. Eliott Kahn (Jewish 
Theological Seminary of America in New York) und Dr. Swetlana Martynowa (Zen-
trales Michail-Glinka-Staatsmuseum für musikalische Kultur in Moskau) erwähnen. 

In Dankbarkeit für die gemeinsame Forschung über die Neue Jüdische Schule 
gedenke ich meiner Kollegin, Frau Dr. Beate Schröder-Nauenburg. 

Ich hoffe, dass das vorliegende „Enzyklopädische Findbuch“ vielen Musikern, 
Musikwissenschaftlern und Musikliebhabern einen besseren Zugang zur Neuen 
Jüdischen Schule ermöglicht und so zur Verbreitung ihrer Werke beiträgt. 
 
 
 Potsdam und Berlin im Dezember 2007 
 
 Jascha Nemtsov 




